
Was Tiere träumen
Ein Literaturprojekt mit Wolfgang Marschall und der Kottenschule Kaiserslautern





Was Kinder glauben, das Tiere träumen...

Als Autor werde ich ja immer mal wieder gefragt, woher ich denn meine Ideen be-
käme und wie das mit meiner Phantasie sei. Und darauf antworte ich dann meist 
– die Ideen lauern im Alltag, man muss sie nur rechtzeitig für sich entdecken, und 
die Phantasie ist ein mentaler Muskel, der nach stetem Training verlangt.
Und dieses Training muss möglichst früh beginnen, bevor die ersten Ernüchterun-
gen einsetzen. Also im Kindesalter.
Natürlich braucht der Phantasie-Muskel, neben seinen Trainingseinheiten, auch 
Nahrung. Braucht Input. Zum Beispiel einen Zoobesuch. Das dort Beobachtete 
kann dann die Basis für phantasievolle Überlegungen sein. So geschehen mit Kin-
dern der Kottenschule. Wir besuchten gemeinsam den Siegelbacher Zoo, erlebten 
dort eine fachlich fundierte Führung und strengten anschließend die Phantasie-
Muskel an. Es ging dabei um die Frage, was Tiere wohl träumen. Und das Ergebnis 
dieser Phantasie-Muskelarbeit liegt nun vor.
Und mir bleibt zu sagen – es hat einen riesengroßen Spaß gemacht! Und dafür 
danke ich allen Beteiligten!

Wolfgang Marschall



Zum Projekt:

„Was Tiere träumen“ – Kinder erstellen ihr eigenes Buch

Ein Literaturprojekt im Frühjahr 2022 
mit Wolfgang Marschall und der Kottenschule

Gebannt starren 13 Kinderaugen-Paare nach oben: Über ihren Köpfen hängt ein 
Faultier, das sich gemächlichst seiner Fellpflege widmet. „Das Faultier bewegt sich 
ungefähr so schnell, wie wenn ihr Hausaufgaben machen müsst“, scherzt Lena 
Stoller, Zoopädagogin im Siegelbacher Zoo. Ihr Kommentar wird von den Schüle-
rinnen und Schülern der Kottenschule mit breitem Grinsen quittiert. An ihrer Seite 
ist das Lautrer Untier Wolfgang Marschall, dem es heute einmal nicht um Kabarett, 
sondern um sein Literaturprojekt „Was Tiere träumen“ geht. Dabei stellt er die 
Kinder vor die Aufgabe, sich im Zoo ein Lieblingstier auszusuchen. Anschließend 
dürfen sie sich Gedanken darüber machen, was es wohl träumt und dies in einem 
Text oder Bild festhalten. 

Am nächsten Tag liest Wolfgang Marschall aus seinem bisher  unveröffentlichten 
Buch „Glenda, Wuschlon und die Humboldt-KIDS“ vor – für die Schülerinnen und 
Schüler die Gelegenheit, als Erste überhaupt  von der spannenden Geschichte zu 
erfahren.  Danach geht es unter Anleitung des Autors an die Arbeit, denn schließ-
lich wollen die Texte zu den Tieren geschrieben und die Bilder gemalt werden. 
Dabei erhalten die Kinder von Marschall wertvolle Tipps zum Text oder Anregun-
gen, die in die Gestaltung ihrer Bilder mit einfließen. Diese galt es nun mit Unter-
stützung der Betreuerinnen Eva Hacker und Petra Reither fertigzustellen. Anschlie-
ßend wurden alle Werke zu einem Buch zusammengestellt, das nun vorliegt. Und 
in einer feierlichen Lesestunde erhält jedes Kind ein eigenes Exemplar. Mit von der 
Partie ist auch Bürgermeisterin und Kulturdezernentin Beate Kimmel, die es sich 
zum Auftakt des Projekts trotz strömendem Regen nicht nehmen ließ, die Kinder 
ein Stück durch den Zoo zu begleiten. 

Finanziell gefördert wurde das Projekt „Was Tiere träumen“ von den Boedecker-
Kreisen im Rahmen des Bundesförderprogramms „Kultur macht stark“. Für einen 
Antrag in diesem Programm bedarf es jeweils mehrerer so genannter Bündnispart-
ner – in diesem Fall hatten sich die Kottenschule, der Verein ZukunftsRegion West-
pfalz e. V. und das Bildungsbüro der Stadt zusammengetan, um das Projekt „Was 
Tiere träumen“ zu ermöglichen.
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Liebe Schülerinnen und Schüler der Kottenschule,

könnt ihr euch noch erinnern? Für euer Projekt „Was Tiere träumen“ wart ihr im Sie-
gelbacher Zoo und ich bin ein bisschen mit euch gelaufen. Mir hat der Spaziergang 
mit euch im Zoo wirklich Spaß gemacht. Sogar der Regen war lustig. 

Was ihr gesehen und gefühlt habt, habt ihr in Geschichten und Bildern ausgedrückt. 
Ihr könnt wirklich stolz auf euch sein, dass so schöne Texte und Gemälde entstan-
den sind. Diese Broschüre umfasst nun alle eure Kunstwerke und ihr nehmt sie mit 
nach Hause. Zeigt sie euren Eltern, Großeltern  und Freundinnen und Freunden.

Und wenn ihr dann mal Schriftsteller:innen oder Künstler:innen geworden und ganz 
berühmt seid, dann ruft mich bitte an und erzählt mir das!

Ich grüße euch herzlich. 

Beate Kimmel





	
	
	
	
	
	
	
	
	

Mit freundlicher Unterstützung:

Referat Kultur der


